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Lübeck. Ein Landwirt in
Lübeck hat bei der Ernte
Nägel in Maiskolben und
Metallteile zwischen den
Futtermais-Pflanzen ent-
deckt. Betroffen war einBe-
reich am Feldrand im Stadt-
teil St. Jürgen, teilte die Po-
lizei gestern mit. Da sich die
Mähmaschine beim Kon-
takt mit den Metallteilen
automatisch abschaltete,
hatte der Landwirt bei Ern-
tearbeiten die Manipulati-
on entdeckt. lno

Landwirt findet 
Nägel im Futtermais 

Ratzeburg. Der guten Nase
von Polizeihündin Emmi
verdankt eine betrunkene
15-Jährige in Ratzeburg ih-
re Rettung. Die Jugendliche
war nachts aus dem Kran-
kenhaus weggelaufen – mit
mehr als zwei Promille Al-
kohol im Blut. Die Polizei
teilte gestern mit, dass Em-
mi das Mädchen mit Hilfe
einer Geruchsprobe im
Wald aufspürte. Die Beam-
ten brachten sie zurück ins
Krankenhaus. lno 

Diensthündin Emmi
spürt 15-Jährige auf 

Flensburg. Fünf Fahrzeu-
gen mit insgesamt 25 syri-
schen Flüchtlingen hat die
Bundespolizei am Wochen-
ende auf der A 7 in Rich-
tung Dänemark gestoppt.
Als Schleuser fungierten
nach Polizeiangaben ein
Rumäne, drei Syrer, ein Ita-
liener und ein Albaner. Die
Flüchtlinge wurden an die
Ausländerbehörde überge-
ben. Die sechs Schleuser
erwarten nun Strafverfah-
ren. KN

25 syrische Flüchtlinge
auf der A 7 gestoppt 

KURZ NOTIERT

Waabs. Der Seenot-Alarm
kam gegen 23.15 am Sonn-
tag. Ein Skipper mit sechs
Hunden an Bord seines Se-
gelboots meldete sich per
Handy bei der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger (DGzRS).
Sein Schiff war manövrier-
unfähig geworden und
drohte vor Waabs auf dem
steinigen Strand leckzu-
schlagen. Wie die DGzRS
mitteilte, hatte der etwa 50-
jährige Skipper weder See-
notsignalmittel noch UKW-
Funk an Bord. Seine Signa-
le mit der Taschenlampe
wurden von der Besatzung
des Seenotrettungsbootes
„Karl van Well“ entdeckt.
Sie schleppte das Boot nach
Damp. rik

Segler mit sechs
Hunden gestrandet

St. Peter-Ording/Uetersen.
Bei Bürgermeisterwahlen
in St. Peter-Ording und in
Uetersen wurden am
Sonntag die Amtsinhaber
bestätigt. In St. Peter-Or-
ding bekam Rainer Bals-
meier (parteilos) 86,26 Pro-
zent der abgegebenen
Stimmen. Er hatte keinen
Gegenkandidaten. In Ue-
tersen bleibt Andrea Han-
sen (SPD) Bürgermeiste-
rin. Sie gewann mit 59,76
Prozent der Stimmen die
Stichwahl gegen Andreas
Faust (CDU). lno

Amtsinhaber 
siegen bei Wahlen 

Kiel. Mit dem neuen CDU-
Fraktionschef Daniel Günther
könnte der Oppositionswind
im Landeshaus auffrischen.
Davon gehen alle anderen fünf
Fraktionen im Landtag aus,
SPD, Grüne und SSW mit et-
was Sorge, FDP und Piraten
mit großer Hoffnung. 

„Ich hoffe auf eine stärkere
inhaltliche Debatte im Land-
tag“, sagt Grünen-Fraktions-

chefin Eka von Kalben. Gün-
ther sei kein traditioneller Ur-
konservativer, sagt sie über den
CDU-Politiker, der zu den
schwarz-grünen Vordenkern
zählt. Von Kalben lässt daher
vorsichtshalber keinen Zwei-
fel daran, dass die Grünen am
Bündnis mit SPD und SSW
festhalten. 

Die SPD geht davon das,
dass der Ton im Landtag schär-

fer wird. „Günther kann
schneidige Rede halten“, weiß
SPD-Chef Stegner. Entschei-
dend seien aber die Inhalte.
Die CDU habe hier „als größte
und schwächste Oppositions-
fraktion“ nichts zu bieten. „Ich
möchte so eine Fraktion nicht
führen.“ Der SSW ist skep-
tisch. „Ein Günther macht
noch keinen Sommer“, sagt
Fraktionschef Lars Harms. 

Der FDP-Fraktionsvorsit-
zende Wolfgang Kubicki er-
wartet, dass die Union einen
Zahn zulegt. „Wir hoffen, dass
der komplette Neustart in der
CDU jetzt wieder zu einer
Konzentration der Arbeit füh-
ren wird.“ Die Opposition ha-
be es derzeit mit einer Regie-
rung zu tun, „bei der nicht re-
gieren an der Tagesordnung
ist, sondern Realsatire“.

Piraten-Fraktionschef Torge
Schmidt hat hohe Erwartun-
gen an den CDU-Kollegen.
„Günther hat im Fall Wende
hervorragende Arbeit geleis-
tet. Wenn er so weitermacht,
wird die Opposition in der Ge-
samtheit stärker.“

Derweil steht Günther der
erste Härtetest bevor. Er will
morgen im Landtag mit der
Regierung abrechnen. ubi/pti

Vorschusslorbeeren für den neuen CDU-Vormann

Kiel. Jedes Jahr werden rund
40 000 Schleswig-Holsteiner
wegen einer psychischen Er-
krankung in einer Klinik be-
handelt. Manchmal auch un-
ter Zwang. Oft fühlen sich die
Betroffenen in der Klinik ohn-
mächtig, ausgeliefert, allein
gelassen. In dieser Situation
können die unabhängigen Be-
schwerdestellen Ansprech-
partner und Stütze sein.

Eine Zwangseinweisung ist
nur erlaubt, wenn man durch
die Erkrankung eine Gefahr
für sich selbst oder andere
darstellt. „Solch eine Einlie-
ferung gegen den eigenen Wil-
len, aber auch eine Fixierung
ist immer eine traumatische
Erfahrung. Oft leiden die
Menschen noch lange nach
der Entlassung darunter“,

sagt Rolf W. Bartels (70). Der
Arzt für Neurologie und Psy-
chiatrie engagiert sich des-
halb im Ruhestand im Lan-
desverband der Beschwerde-
stellen. 

Wird jemand nach dem
„Gesetz zur Hilfe und Unter-
bringung psychisch kranker
Menschen“ zwangsweise ein-
gewiesen, ist bei Beschwerden
während des Klinikaufent-
haltes zwar die „Besuchskom-
mission“ zuständig. Nach der
Entlassung jedoch oder wenn
er sich selbst freiwillig in die
Klinik begeben hat, kann er
sich jederzeit an eine Be-
schwerdestelle wenden. Die
werden seit 2001auf Initiative
des Landes eingerichtet. In-
zwischen gibt es in den meis-
ten Kreisen sowie in Neu-

münster und Lübeck eine Be-
schwerdestelle. Dort helfen
Bürger Betroffenen – ehren-
amtlich, unabhängig und kos-
tenlos.

„Oft fühlen sich Patienten
ungerecht behandelt, haben
Ängste, weil sie in den Klini-
ken zu wenig Informationen
erhalten oder ihre Rechte
nicht kennen. Dort helfen wir
mit Informationen, beraten,
begleiten oder vermitteln Ge-
spräche mit den Ärzten.
Manchmal hilft es schon, dass
endlich einmal jemand zu-
hört, wie man sich in der Kli-
nik gefühlt hat“, berichtet In-
go-Andreas Ulzhoefer vom
Landesverband der Be-
schwerdestellen. Das Ziel,
sagt Bartels, sei, die Menschen
zu stärken. „Denn wer wegen

einer psychischen Erkran-
kung behandelt wird oder
wurde, leidet oft unter Selbst-
zweifeln und Minderwertig-
keitsgefühlen.“

Bartels, der im Kreis Pinne-
berg Betroffene berät, hört
immer wieder, dass ihnen die
Beschwerdestelle die Sicher-
heit gibt, nicht allein dazuste-
hen. Doch ob das so bleibt, ist
ungewiss: Die Beschwerde-
stellen brauchen dringend

Mitstreiter, gerne auch mit
Psychiatrie-Erfahrung. „Ei-
gentlich“, sagt Ulzhoefer,
„muss man nur eines mitbrin-
gen: Man muss zuhören kön-
nen. Wie man Betroffene dann
am besten unterstützen kann,
wird ohnehin in der Gruppe
geklärt.“ 

� Infos und Adressen der Be-
schwerdestellen im Internet:
www.lv-beschwerdestellen-sh.de

Unterstützung für Menschen 
in der Psychiatrie gesucht
Unabhängige Beschwerdestellen helfen bei Problemen in der Klinik 

Ingo-Andreas
Ulzhoefer
(links) und Rolf
W. Bartels
suchen drin-
gend weitere
Mitstreiter für
die unabhängi-
gen Be-
schwerde-
stellen. 
Foto hfr

Herr Günther, seit Sonntag sind
Sie Oppositionsführer im Land-
tag. Steht man da morgens an-
ders auf?
Ja, ehrlich gesagt schon. Wobei
ich Sonntagabend auch deut-
lich später ins Bett gekommen
bin als sonst. Als größte Oppo-
sitionspartei sind wir Regie-
rung im Wartestand. Und als
Oppositionsführer spüre ich
eine besondere Verantwor-
tung.

Sie haben sich in den vergange-
nen Monaten als hochschulpoli-
tischer Sprecher profiliert. Ver-
danken Sie Ex-Bildungsministe-
rin Waltraud Wende Ihren neuen
Job?
Es gibt keinen Schleswig-Hol-
steiner, der Frau Wende dank-
bar sein muss. Das schließt
mich ein. Ich gebe zu, dass die
frühere Bildungsministerin die
Oppositionsarbeit erleichtert
und meinen Bekanntheitsgrad
gesteigert hat. Aber das ist
nicht der entscheidende Punkt.

Ist der entscheidende Punkt der
designierte Landesvorsitzende
Ingbert Liebing? Wären Sie auch
mit jedem anderen Parteichef
Fraktionsvorsitzender gewor-
den?
Ingbert Liebing und ich haben
ein sehr gutes Arbeitsverhält-
nis, deshalb stellt sich die Fra-
ge nicht. Um das auch gleich
klar zu sagen: Eine mögliche
Spitzenkandidatur 2017 ist
nicht meine Baustelle. Das ist
nicht mein Anspruch als Oppo-
sitionsführer. Der Landesvor-
sitzende macht den Vorschlag
zur Kandidatur, und er hat den

ersten Anspruch darauf, die
CDU in die nächste Landtags-
wahl zu führen.

Was wollen Sie anders machen
als ihr glückloser Vorgänger Jo-
hannes Callsen?
Johannes Callsens große Leis-
tung war es, die Fraktion her-
vorragend zusammengehalten
zu haben. Die öffentliche Kri-
tik an der Fraktion galt uns al-
len. Es gibt jetzt den Anspruch
an uns, klarer aufzutreten und
die Kritik an der Landesregie-

rung deutlicher zu formulie-
ren. Dafür stehe ich.

Viele in der CDU haben die Be-
fürchtung, dass Sie im Landtag
rhetorisch überdrehen.
Dazu neige ich nicht. Im Kern
geht es neben aller Kritik da-
rum, inhaltliche Alternativen
aufzuzeigen. Im Übrigen wer-
de ich mich nicht verbiegen.
Ich wurde gewählt, weil ich so
bin wie ich bin. Ich stehe für ei-
ne klare Auseinandersetzung
mit der Regierung.

Muss Torsten Albig zurücktre-
ten?
Der Ministerpräsident ist an-
geschlagen und wenig hand-
lungsfähig. Er hat nicht die
Kraft, den Menschen zu sagen,
was in den nächsten zweiein-
halb Jahren passieren soll.
Diesen Stillstand hat das Land
nicht verdient.

Wofür steht die CDU bereit? 
Wir sind bereit, jederzeit in ei-
ner anderen Konstellation Re-
gierungsverantwortung zu

übernehmen. Doch für Speku-
lationen ist kein Anlass gebo-
ten. Die Regierungsfraktionen
stehen offenbar hinter dem Mi-
nisterpräsidenten. Neuwahlen
spielen in unseren Überlegun-
gen keine Rolle.

Und Sie stehen für Schwarz-
Grün.
Ich habe Lust auf das Regieren.
Als CDU muss das auch unser
Anspruch sein. Die Grünen
können dabei durchaus ein
Partner nach den nächsten
Landtagswahlen sein. Wir ha-
ben Politikbereiche, in denen
uns vieles verbindet.

In der Verkehrs- und Agrarpolitik
liegen aber Welten zwischen Ih-
nen.
Das stimmt zum Teil. Ich wün-
sche mir, dass die CDU nicht
nur als Anwalt der Landwirte
wahrgenommen wird, sondern
auch als Partei, die sich inten-
siv um die wichtigen Themen
Verbraucherschutz und Tier-
wohl kümmert. Wir haben sehr
moderne Agrarpolitiker in un-
seren Reihen, aber offensicht-
lich auch ein Imageproblem.

Morgen reden Sie das erste Mal
als Oppositionsführer im Land-
tag. Wie groß ist die Angst, dass
die politische Konkurrenz Sie in
den Schatten stellt?
Ich muss niemanden fürchten,
aber ich habe großen Respekt
vor einigen Rednern. Am we-
nigsten Sorge bereitet mir der
Ministerpräsident. Seine sal-
bungsvollen Worte und rheto-
rischen Überhöhungen wollen
ja nicht mal mehr die eigenen
Leute hören.

Ralf Stegner hat im Mai über Sie
gespottet: „Wenn Sie mit den
großen Hunden pinkeln wollen,
müssen Sie sich noch ein biss-
chen anstrengen.“ Wie hoch
bringen Sie ihr Bein?
Günther (lacht): Ich habe mein
Bein trainiert.

� Das Interview führten Ulf B.
Christen und Patrick Tiede.

„Ich habe Lust auf das Regieren“
Oppositionsführer Daniel Günther (CDU) will klarer auftreten und Alternativen aufzeigen 
Kiel. Am ersten Tag im
neuen Amt trägt er einen
neuen Anzug und setzt
im Interview auf neue
Impulse: Der CDU-Frak-
tionsvorsitzende Daniel
Günther über seine Rolle
als Oppositionschef, die
Krise der Koalition und
ein schwarz-grünes
Bündnis.

Der neue Fraktionsvorsitzende der CDU im Schleswig-Holsteinischen Landtag, Daniel Günther, im
Interview in seinem Amtszimmer. Foto Thomas Eisenkrätzer
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